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Erklärung des Kupfers. 


Der Geyersberg bei Zobten. 

Mm Ende des lieblichen Thales, welches zwiſchen 
der Mittagsſeite des Zobtenberges und den kleinern 
nachbarlichen Gebirgen bis Klein-Silſterwitz ſich hin⸗ 
zieht, liegt der Geyersberg. Wenn wir denſelben 
in eben dem Wege vor dem gedachten Dorfe bea 
trachten, ſo etſcheint er eben ſo und vor ihm einige 
Häufer von Silſterwitz, wie die Kupferabbildung 
zeigt. 5 

Wie wenige nach dem Zobten Reiſende kennen 
die ſchoͤnen Umgebungen deſſelben; und beſonders 
dies gedachte Thal mit den rings umher liegenden 
Doͤrfern, die einige ſehr mahleriſche Anſichten ges 
währen, von denen wir naͤchſtens Abbildungen zu lie⸗ 
fern verſprechen. 
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gter Jahrgang · R Sob 


Lob der Frauen. 


e 


Hohes Lob gebührt den Frauen, 
Denn ſie ebnen jeden rauhen 
Jeden dornenvollen Pfad; 
Jedem Platz entſprießen Roſen, 
Den der zarte Fuß der Loſen 
Leiſen Schrittes einſt betrat. 


und in ihres Kreiſes Mitte 
Kehrt die Anmuth und die Sitte 


Selbſt bei rauhen Maͤnnern ein, 


Aus der groben trüben Hulle 
Tritt in feines Glanzes Fuͤlle 


Dann der Demant klar und rein. 


Fir des Lebens Harmonieen 
Ließ das Schickſal fie erblühen, 
Jeden Wohllaut ſchaffen ſie. 
Leiſer Druck von ihren Haͤnden 
Gilt oft mehr, als reiche Spenden 
Der erhitzten Phantaſie. 


Morgenroͤth' auf ihren Wangen, 
Augen die voll Feuer prangen 
Und geringelt Seidenhaar: 
Nahn die holoen Prieſterinnen 
Maͤnnerherzen zu gewinnen 
Sich zu Amors Weihaltar. 


Wollen duͤſtrer Schwermuth Falten 
Auch den Mann gefeſſelt halten, 
O ſo ſcheucht ihr froher Scherz, 
O fo ſcheuchen ſanfte Blide 
Schnell den Faltenſchlei'r zurücke 
Und die Freude füllt das Herz; 
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Denn von ihren weichen Händen 
Gehn des Schickſals ſchoͤnſte Spenden, 
Seine reichſten Gaben aus; 

In den Kraaz des Lebens flechten 
Sie dem Manne einen aͤchten, 
Dufterfuͤllten Roſenſtraus. 


um ſie ſchwaͤrmen junge Horen, 
Und aus ihren goldnen Thoren 
Laͤchelt ſie Aurora an. i 
Sie, des Schoͤpfers Meiſterwerke, 
Weichen nur an Kraft und Staͤrke, 
Nur an Feſtigkeit dem Mann, 


Laßt uns nie mit rauhem Triebe 
Den Genuß der keuſchen Liebe 
Und der Weiber Kuß verſchmaͤhn, 
Immer laßt in frohen Liedern 
Uns den Freundlichen erwiedern, 
Daß wir ihren Werth verſtehn. 
W. Krebs. 


Einfaͤlle eines deutſchen Gaulard's. 
Einſt unterhielt ſich X. in der Aernte mit einem 
ſeiner Bauern, der mit Schweiß bedeckt am Abend 
heimkehrte. X, der von Natur ſehr gutherzig war, 
bedaurete feine viele Mühe und fügte hinzu: Ich 
weiß auch nicht, warum man die Aernte gerade in 
die heißeſten Tage verſetzt hat? Im Winter gabe es 


Zeit genug dazu, und die armen Menſchen wuͤrden 
nicht ſo in Schweiß gerathen. 


Er hatte erfahren, daß man aus Runkelruͤben 
Zucker bereiten koͤnne. Ei — ſagte er — unſere 
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Berge find ja reich genug an Metall, warum ſucht 
man da nicht lieber den Zucker, welchen ſie gewiß 
auch enthalten. | 


Einer feiner Beamten klagte ihm: der Ader fey 
fo Hart, daß er weder mit Pflug noch Egge hinein 
koͤnne. Nehmen fie Schießpulver — fagte Herr X — 
und ſprengen ſie ihn, das iſt das kuͤrzeſte Mittel. 


Bei einem Beſuch, welchen er bei einem ſeiner 
Vorgeſetzten abſtattete, zeigte ihm diefer ſehr herab⸗ 
laſſend ſeinen Stall voll ſchoͤner Pferde, und Herr 
& ſagte: mein Freund Y iff gerade fo ein Narr auf. 
ſchoͤne Pferde, als Ew. Excellenz. 


Er erhielt auf ſeinem Landguthe Beſuch aus der 
Reſidenz, und fein Freund ſagte, er habe ihm als 
einem Freunde der Muſik die neuſte Oper mitge⸗ 
bracht, die aber ſehr ſchwer fey. Ach, entgegnete 
&, fo dankbar ich ihnen dafür bin, fo bedaure ich doch 
recht ſehr, daß ſie ihren Pferden ate fo große Laſt 
aufgebuͤrdet haben. — 


Man lud ihn ein, das Liebhaberconzert einer 
benachbarten Stadt zu beſuchen. Da ich ſchon ver⸗ 
heirathet und uͤber die Jahre des Leichtſinns hinweg 
bin — erwiederte er — ſo wuͤrde ich dort eine ſehr 
ſchlechte Rolle ſpielen. 

W. Krebs. 


Scenen 


* 
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Scenen aus dem Schauspiel: Matthias 
Corvinus oder die Belagerung von Breslau 


im Jahr 1474. ) 


Erſter Akt. Sechzehnte Scene. 
Der Konſul. Hedwig. 
Der Konful, Warum druͤckts mich jetzt fo ſchwer 
auf dem Herzen? Ich kam in fo fröhlicher Stim⸗ 
mung. Ich hatte mich fuͤr dieſe Augenblicke ge⸗ 
waltſam losgeriſſen von der gemeinſamen Sorge, 
nur um moͤglichſt bald euch wieder zu ſehn. Ach! 
jede Freude unſeres Alters wird mit der Hoffnung 
ihrer Beſſerung ſchwinden. 

Hedwig. Was druckt dein Herz, Berthold? Die 
Ahnung von einer Wahrheit, die du leugneſt. 
(ſchmerzlich) Sie muß die Eltern fliehn, den 
Eltern ſich verbergen, die ihr Ungluͤck unbeſonnen 
foͤrderten. 

Der Konſul. Warum, Hedwig, quaͤlſt du nur 
immer mit die ſen Traͤumen dich und mich? 

Hedwig. 
*) Bemerkung. Was der Verfaffer hier liefert und bis⸗ 
her von dieſem Schauſpiel geliefert hat, bittet er, nicht 
als Andeutung auf das Vollkommnere und Gelungne zu 
nehmen. Die Austellung dieſer Scenen fol blos dienen, 
einige bedeutende Charaktere hervortreten zu laffen, die 
den Gang der Handlung verrathen. Bas er nach feinem 
eignen Urtheil für das Gelungenſte haͤlt, iſt die Entwicke⸗ 
lung der Kataſtrophe, und dieſe ſpart er für den Zur 
ſchauer auf, weil er glaubt, daß ſolche Scenen erſt durch 
den darſtellenden Künftler ihren erforderlichen Eindruck 
erhalten, um der Kenner urtheil zu beſtimmen. Aut 
dieſer Abſicht laßt er auch den Hauptcharakter noch un⸗ 
enthuͤlt. 


262 


Hebwig. (weinend) Ach, wares nur ein ſchwerer 
Traum geweſen! Aber mehr muß ſich in dieſer 
Bruſt verbergen, als mein Mund jemals verra⸗ 
then wird. 

Der Konſul. Willſt auch du dich durch muͤtterliche 
Beſorgniſſe uͤbermannen laſſen? Nein, Hedwig! 
Ich bin hier, um Hoffnung und Troſt mit dir zu 
theilen. Die Majeftät voll Hul d und Herablafs 
ſung, verfuchte ſelbſt einen niedergebeugten Va⸗ 
ter aufzurichten. So — 

Hedwig. O Berthold! Marie iſt das Opfer deiner 
Eitelkeit und koͤniglicher Herablaſſung. 

Der Konſul. Wie vielfältig ſchon hat mich dieſe 
Hindeutung gekraͤnkt. Ich verdiene ſie nicht. 
Hedwig. So lange du leugneſt, daß die Quelle 

ihres Zuſtandes ein tief verwundetes Herz iſt. 

Der Konſul. Fünf Jahre find nun dahin. 

Hedwig. Daß ſie dahin ſind! Mit ihnen iſt jede 

Hoffnung und jeder Troſt dahin. 

Der Konſul. cee Wehe über diefes Haupt! 

Hedwig. Berthold! Das iſt's, warum ich ſo furcht⸗ 

ſam alles in meiner Bruſt verſchloſſen halte. Ich 

= gehöre nur dieſem Kreis an und mein Leiden hat 
keinen Einfluß auf das Wohl anderer. Dir dem 

Manne iſt ein hoͤherer Kreis des Wirkens ange⸗ 
wieſen, und ich finde es verzeihlich, daß du vie⸗ 

les nicht ſo ſahſt, wie ich es ſehen mußte. Ich 

habe oft, mich zu beruhigen, auch Marie mit zu 
den Opfern gezaͤhlt, die du für das Heil deiner 
Mitbuͤrger dargebracht haſt. 

Der Konſul. (heftig) ; Kan: si ich mein Kind 

opfern können? 

Hedwig. 
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Hedwig. Der koͤniglichen Gnade! Der Umgang 

mit Marien erwarb dir das Vertrauen des Maͤch⸗ 
tigen und das erhob dich zum Quell der Vorzüge, 
deſſen ſich unſere Vaterſtadt erfreut. 

Der Kon ſul. So hat Sie dir's geſtanden! Alſo 
naͤhrt ſie noch eine verbotene Liebe in ihrer Bruſt? 

Hedwig. Sie iſt eine zarte, tief verſchloſſene Blu⸗ 
me, oͤffne ihren Kelch und ſie hoͤrt auf zu ſeyn. 
Sie wird das Geheimniß ihrer Leiden und Schmer⸗ 

zen mit ins Grab nehmen. 2 

Der Konſul. Entſetzlich! Wenn es Wahrheit 
waͤre! O Thor dann! Der du nach Ruhm und 
edeln Thaten rangſt, du haſt ſelbſt das edelſte 
aus einer truͤben Quelle geſchoͤpft! 

Hedwig. (ſanft und bittend) Berthold! ſey Vater 
deines Kindes, ſchone ſie; denn der Sturm hat 
die Blume geknickt. Eine ſolche Seele, in der 
Grundveſte ihres Weſens erſchuͤttert, kann ein 
leiſer Weſt entführen. Und wenn ſie tiefer gefal⸗ 

len iſt, als eine Mutter glaubt, die eher alles 
fuͤrchtet; ſo war der Fall einer ſolchen Seele die 
erſte Stufe zur Heiligung. = 

Der Konſul. (bitter) Und nach fuͤnf langen Jahren 
entſchleiert die Mutter erſt das dunkle, immer 
tief verhaltne ſchreckliche Geheimniß! 

Hedwig. Ich glaubte nicht ſo nahe die Zeit der 
Pruͤfung. „n grt 
Konſul. Welche Ahnungen ſteigen noch in dir auf? 
Hedwig. Mit demſelben Geſicht wie vor fünf Jahren 
ſtellteſt du dich heute uns dar. Damals verkuͤn⸗ 
digteſt du den erſten Beſuch des Königs, ich ahne 
eine neue Verkuͤndigung der koͤnigl. Gegenwart. 

ap Kone 
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Konful. (erſchüttert) Du Haft recht gerathen! > 

Hedwig. Berthold! Berthold! vertrau dem ridtte 

gen Blick des Weibes in die Mabe, wenn du ihm 
auch in die Ferne mißtrauſt. 

Oer Konful. Hedwig! nur eine Hoffnung (of mir, 
mich vor dem Sinken zu bewahren. 8 

Hedwig. (umfaßt ihn mit Zärtlichkeit), Sprich! 
Wer könnte fie aufrichtiger theilen, als die Mut⸗ 
ter deiner Kinder? 

Der Konful. Ich baue viel auf die Rechte und den 
Einfluß der Freundſchaft. 

Hedwig. (läßt ihre Arme langſam von ihm herab⸗ 
ſinken) Durch die Frau Herzogin von Liegnitz. 
Ich weiß darum. Das fuͤhrte mich zu Marien in 
die Einſamkeit. 

Der Konſul. (erſtaunt) Woher weißt du? 

Hedwig. Durch einen ihrer Diener, den ſie mit 

der Nachricht von ihrer Ankunft voraus geſandt 
hat; und welcher durch das Boͤhmiſche Heerlager 
gluͤcklich durchgekommen iſt. Zu ihrem Empfang 
iſt nun ſchon alles bereitet. 

Oer Konſul. Doch aͤuſſerſt du kein Merkmahl der 
Freude? 

Hedwig. Ich habe (wehmuͤthig) ich habe ihr ver⸗ 
geben! ; 

Der Konful. Auch gegen fie birgſt du ein ungluͤck⸗ 
lich geheimnißvolles Etwas. 

Hedwig. (beiſeite) Soll ich ihm fagen: fie hat 
eine harmloſe Unſchuld zum Werkzeug ihrer Zwecke 
gemißbraucht?! (laut) Sie traͤgt die Schuld des 
Grams, der uns verzehren wird, ſie hat uns das 

kindliche Herz einer Tochter entfremdet! 
: — * Siebs 
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Siebzehnte Scene. — 
Marie. Die Borigern. 

Marie. (erſcheint in heftiger Bewegung aus der 
Seitenthür) Mein Vater! Mutter! Roß und 
Wagen, Getümmel von Reitern, Matthias von 
Hungarn! Ich hörte Trompeten. (fie ſtuͤrzt fich 
in des Vaters Arme.) i 

Der Konſul. Marie! meine Marie! : 

Hedwig. Ich vernehme wirklich, daß dem fo iff, 
Das Haus ſcheint wie umlagert. Schon erhebt 
fi) ein ſtarkes Geraͤuſch in unſ'rer Nähe. 

Marie. Vater! (hike mich gegen dieſe Angſt. 

Der Konſul. Marie! Und wenn es auch wirklich 
der Koͤnig — Marie! Marte! O Mutter! deine 
Weiſſagung und ihre Liebe beftätigen ſich! Das 
Geſtaͤndniß einer langen Duldung beſiegelt fie 
durch dieſe Ohnmacht! (er laͤßt ſie aus ſeinen 
Armen ſanft auf den Boden hinſinken, dann, in⸗ 
dem er ſich ſchnell und heftig von ihr abwendet) 
Mutter! die hohe Pflicht des Konſuls gebietet 
dem Vatergefuͤhl. Den Retter Breslau's darf 
fein erſter Diener nicht erwarten! 


Achtzehnte Scene. 


Die Herzogin von Liegnitz. (in Reiſeklei⸗ 
: dern) Die Vorigen. ö 
(Indem der Konſul die Thuͤr erreicht hat und 
Hedwig hinzugeeilt und hingekniet iſt, und Ma⸗ 
riens Haupt ſanft in ihren Schooß legt, tritt die 
Herzogin raſch herein) 

Der Konſul. (ſteht unbeweglich und wie ver⸗ 
ſteinert.) a 
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Die Herzogin Dieſes Vergnügen zu überrafchen 
konnt' ich mir nicht verſagen. Nun, Herr Kon⸗ 
ſul! is doch als glaubtet Ihr ein Gefpenft zu 
ſehn z (ihr Blick triſt ny die Gruppe in Border: 


bebt zurück) Marie! Marie 

Hedwig. (kalt) Das Werk der Freundſchaft! 

Die Herzogin. (finkt bei ihr nieder) Marie! o 
meine Freundin! Ein Herz voll Liebe und Erſatz 
RN ich zu dir! O Ewiger im Himmel! Nicht 
den Empfang hab' ich verdient. ; 

8 beugt ſich ſchmerzlich über die Lebloſe hin) 

a Der Vorhang fällt. 


Ueber Ankuͤndigungen. , 
Es iſt nichts widriger, als eine zu pomphafte 
Ankündigung. Die gemeinſten Scribler, die elen⸗ 
ſten Kuͤnſtler und die gefaͤhrlichſten Quackſalber bedie⸗ 
nen ſich dieſes Kniffs, um das Publikum zu taͤuſchen 
und ſein Geld auf eine feine Art aus der Taſche zu 
fpielen Wie ein guter Wein nie eines Kranzes bes 
darf, den fein Verkäufer erſt an ı einer bunten Stange 
und mit vielen Flittern behangen aufſtecken muß: ſo 
hat auch das wirkliche Kunſtwerk, das entſchiedne 
gute Buch keiner imponirenden Anzeige oder Ankuͤndi⸗ 
gung noͤthig; es empfiehlt ſich von ſelbſt, fein inne 
rer Gehalt erwirbt ihm Beifall. Es iſt daher ſchon 
eine ſchlimme Vorbedeutung für den Kuͤnſtler, wenn 
er feine Geſchicklichkeit erſt durch eine ſelbſtverfertigte 
Lobpreiſung bekannt zu machen fic gezwungen re 
er 


567 
Der beſcheidne Mann, der irgend eine Fertigkeit 
oder ſeltnes Talent beſitzt, zeigt blos mit wenigen 
Worten an, was er leiſten kann und leiſten wird, 
ohne ſich erſt auf eine laͤcherliche Weiſe feiner Kuͤnſte 

zu ruͤhmen. Due: 
Am allerthörichſten find in dieſer Hinſicht die 
Ankündigungen herumziehender Zahnbrecher, Staar⸗ 
ſtecher, (denn die Namen Zahnaͤrzte, Augenopera⸗ 
teurs find viel zu edel für fie) Orgelſchlaͤger, Floͤten⸗ 
ſpieler, Harfeniſten, Taſchenſpieler und dergleichen. 
Nicht genug, daß ihre Anſchlagszettel von den groͤb⸗ 
ſten Sprachfehlern wimmeln, fie enthalten auch zus 
gleich eine Menge der groͤßten Luͤgen und Wider⸗ 
ſpruͤche, die den Beutelſchneider auf der Stelle char 
rakteriſiren. Niemand verſtand dieſe Kunſt zu ſei⸗ 
ner Zeit in einem fo hohen Grade, als Philadelphia, 
der daher auch mit ſeinen Taſchenſpielereyen halb 
Deutſchland hinterging und eine unbeſchreibliche 
Menge Geldes zuſammen ſchleppte. Wer ihn aber 
einmal derb geißelte, war der verſtorbene Profeſſor 
Lichtenberg zu Göttingen. Als Philadelphia naͤm⸗ 
lich einmal auch nach Goͤttingen kam und durch eine 
widrig pomphafte Ankuͤndigung ſeine ſeltnen Kunſt⸗ 
ſtuͤcke und Taſchenſpielergaunereyen anpries, that 
dieſer nichts anders, als ein zweites aͤhnliches, die 
ſchoͤnen Saͤchelchen noch mehr anpreiſendes Publi⸗ 
kandum im Stillen drucken und an allen Ecken der 
Straßen anheften zu laſſen. Philadelphia wurde 
darin auf eine feine Art fo lächerlich gemacht, daß 
er es für rathſam hielt, um dem allgemeinen Spott 
der Studirenden zu entgehen, die Stadt augenblick⸗ 
lich zu verlaffen und den Profeſſor gehörigen Orts zu 
ver⸗ 
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verklagen. Schade, daß dieſe merfwirdige Anküͤn⸗ 
digung ſo ſchwer zu haben iſt; ſie muͤßte denn in 
Lichtenbergs vermiſchte Schriften, nach ſeinem Tode 
herausgegeben, aufgenommen worden ſeyn. Indeß 
iſt dieſer Spaß nicht neu, ſchon weiland Jonas 
than Swift, acht ſatyriſchen Andenkens, bediente 
ſich einmal dieſes Mittels, um einen Taſchenſpieler 
zu Dublin laͤcherlich zu machen. Die Ankuͤndigung 
die er zu dieſem Zwecke verfertigte, und ihres witzi⸗ 
gen Inhaltes wegen ſehr merkwürdig iſt, war 
folgende: 

„Wunder über alle Wunder, darob ſich je die 
Welt gewundert hat. Saͤmmtlichen hochgeehrten 
Standesperſonen und Einwohnern ſey kund und zu 
wiſſen, daß in dieſer guten Stadt Dublin der be⸗ 
ruͤhmte Kuͤnſtler N. N. angelangt iſt, der zum groͤß⸗ 
ten Erſtaunen und zur Zufriedenheit aller Zuſchauer 
nachbeſchriebene wunderſame Vorſtellungen geben 


0 


wird, dergleichen hier zu Lande noch nie geſehen 


worden. 

1. Er macht eine Stange Eiſen gluͤhend und 
laͤßt ſolche alsdenn, im Beiſeyn aller Zuſchauer, in 
eine Pulvertonne ſtoßen, ohne daß das darin befinds 
liche Pulver Feuer faͤngt. NB. Zum Beweiſe, daß 
kein Betrug bei dieſem Verſuche obwaltet, will er 
ſelbſt nicht einmal dabei zugegen ſeyn, ſondern uͤber⸗ 
laͤßt es einem jeden feiner geehrten Zuſchauer, ſolchen 
zu veranſtalten. 

2. Er läßt einen Herrn aus der Geſelſchaft 
eine beliebige Kugelbüchfi e mitPulver und zwoͤlf bleyer⸗ 
nen Kugeln anfuͤllen, und ſolche unter die Zuſchauer, 
wo ſie am dickſten ſtehen, abfeuern, ohne, Wie 
: ige 
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bige einigen Schaden dadurch leiden, indem die Ku⸗ 
geln hinter ihnen in die Wand fahren. | 
3. Er zieht einem Zuſchauer deſſen eigenen Des 
gen aus der Scheide, und durchbohrt ihn damit, ſo 
daß alle Anweſende deſſen blutige Spitze aus ſeinem 
Rien hervorragen ſehen. Hernach zieht er den 
Degen wieder heraus, wiſcht ihn ſauber ab und giebt 
ihn dem Eigenthümer zurück, der dadurch auf keine 
Weiſe verletzt wird. SE 
4. Er nimmt einen Keſſel voll ſiedenden Oels und 
ſchuͤttet ſolches kellenweis auf die anweſenden Frauen⸗ 
zimmer, ohne weder ihrem Anzuge, noch ihrer Haut 
dadurch zu ſchaden. i 1 
5. Er nimmt ein anweſendes zwei- bis ſechs⸗ 
jähriges Kind vornehmer Aeltern, giebt dem Vater 
oder der Mutter deſſelben einen Spieß in die Hand, 
hebt darauf das Kind in die Hoͤhe und ſteckt es auf 
den Spieß, woran es zum unausſprechlichen Ver⸗ 
gnuͤgen aller Zuſchauer eine Zeitlang zappelt, bis es 
endlich herabgenommen wird, ohne, daß auch nur 
deſſen Kleid ein Loch bekommen hätte, 7587 
6. Er fteht vorn auf der Bühne und wirft auf 
die unter ihm ſitzenden Zuſchauer eine Menge Steine 
und Balken herab, die wie Flaumfedern auf ſie fal⸗ 
len, und nicht einmal ein Haͤrchen oder einen Kopf⸗ 
putz verruͤcken. > k 5 
7. Er erſucht einen Herrn vom Stande auf ein 
Geruͤſt zu ſteigen, age ihn ſeine Schuhe ausziehen 
und erſucht ihn ſodann neun Fuß auf ein Brett hinun⸗ 
ter zu ſpringen, das mit ſechs Zoll langen eiſernen 
Stacheln beſetzt iſt, ohne daß er Gefahr lauft feine 
Fuſſe oder auch nur feine Strümpfe dadurch zu zer⸗ 
seiffen, 
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8. Er legt beſagtes Brett über einen Stuhl und 
nöthigt eine Dame ſich darauf zu ſetzen, und eine : 
andere Dame auf ihren Schoos zu nehmen. Er: 
waͤhnte Stacheln dringen aber dennoch ſo wenig in 
das Geſaͤß der untern Dame, daß ſie ſolcher viel⸗ 
mehr als ein ſammtnes Kuͤßen beduͤnken werden. 

9. Er nimmt den Bedienten einer anweſenden 
Herrſchaft, ſchlingt einen Strick um deſſen bloßen 
Hals, zieht ihn an demſelben vermittelſt einer Winde 
bis unter den Boden des Schauſpielhauſes hinauf 
und läßt ihn fo lange hängen, als deſſen Herrſchaft 
oder ſaͤmmtliche Zuſchauer Belieben tragen. Beſag⸗ 
ter Bedienter haͤlt, zur Verwunderung und zum 
Vergnuͤgen aller hohen Anweſenden, in einer Hand 
einen Krug mit Bier, in der andern eine Tabacks⸗ 
pfeife. Wenn er wieder heruntergelaſſen wird, er⸗ 
blickt man keine Spur des Stricks an feinem Halſe. 

10. Er erſucht ein Kammermaͤdchen ihren Finger 
in ein Gefaͤß zu tauchen, das eine klare, dem Waſ⸗ 
fer ähnliche Fluͤßigkeit enthalt. Alsbald wird ihr 
Geſicht und ihre Hände fo runzlicht, als ob fie achte 
zig Jahr alt wäre; ihr Unterleib ſchwillt ihr auf, als 
ſollte ſie augenblicklich in Wochen kommen; und ihre 
Beine werden ſo dick, wie Mehlſaͤcke. Kaum aber 
aut fie ihren Finger in ein anderes Gefäß, fo wird 
fie wieder fo jung und huͤbſch, wie vorher. ' 

I. Er erlaubt einem der anweſenden Herren 
vierzig große Pfoſtennaͤgel einem Kutſcher in das Ge⸗ 
fäß zu treiben, ſetzt dieſen alsdann auf einen mag neti⸗ 
ſchen Stuhl und läßt beſagte Nagel dergeſtalt wieder 
ausziehn, daß der Kutſcher nicht den geringſten 


Schmerz empfindet. 5 
12. 
4 
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12. Er zieht einem Dutzend anweſender Herren 
und Damen eine beliebige Anzahl Zaͤhne aus, wirft 
und ſchuͤttelt ſolche in einem Hute untereinander, 
läßt ſich darauf die Augen verbinden, und ſetzt, ohne 

hinzuſehn, jedem die ihm gehoͤrigen Zaͤhne vollkom⸗ 
men gut wieder ein. 5 

13. Er druͤckt verſchiebenen kunſtliebenden Her⸗ 
ren und Damen mit ſeinem Zeigefinger und Daumen 
die Augen aus, ohne daß ſie den geringſten Schmerz 
dabei empfinden, ſondern vielmehr eine unſaͤgliche 
Menge ſchoͤner Farben erblicken; und nachdem ſie ſich 
daran hinlaͤnglich ergoͤtzt haben, ſetzt er ihre Augen 
wieder in die leer gebliebenen Hoͤlungen ein und ſie 
ſehen ſo gut, als zuvor. | € a 

14- Er giebt einem Herrn aus der Geſellſchaft 
ein Maas geſchmolznes Blei zu trinken, und ſchickt 
ſelbigem darauf einen Trank nach, welchen er ſelbſt 
vorher koſtet. Vermoͤge deſſelben wird, vor aller 
Zuſchauer Augen, das ſiedende Blei durch die Ge⸗ 
daͤrme des beſagten Herrn laufen, ohne ihm den 
mindeſten Schaden zuzufuͤgen und ſich zuletzt den 
hochgeehrteſten Anweſenden in Geſtalt eines Kuchens 
praͤſentiren. g 1 

Er verrichtet ſonſt noch mancherlei Wunderkuͤnſte, 
deren Anführung der Raum nicht geſtattet. 

Er hat die Ehre gehabt, ſich bereits vor den mei⸗ 
ſten Koͤnigen und Fuͤrſten in ganz Europa, mit un⸗ 
gemeinem Beifall ſehn zu laſſen. 

Da fein uneigennütziger Wunſch iſt, dem hohen 
Publikum gefaͤllig zu ſeyn, ſo ſpielt er ſo oft, als 
er auf eine zahlreiche Geſellſchaft von Zuſchauern 
rechnen kann. 5 5 


Die 


972 + 
Die Preife find doppelt fo hoch, als im Schau⸗ 
ſpielhauſe. : 

Der Schauplatz iſt auf dem Viehmarkt. 


\ 
Aufldfung der Charade im vorigen Stic. 
Der Befehl. 


N 


4 
Raͤthſel. 
Ein ftiller Hafen iſt's, in den wir Alle eilen, 
Wenn um uns her ſo manche Welle tobt; 
Ein Eiland, hehr und ſchoͤn, worin die Mie 
den weilen, 
Doch das allein der Traͤge würdig lobt; 
Ein weicher Thron, auf dem ein Herrſcher waltet, 
Vor dem ein Jeder gern den Nacken willig 
beugt; 
Die Folterbank, wo ſtreng ein Richter ſchaltet, 
Wenn ringsumher die ganze Schoͤpfung 


k ſchweigt. 
Dem Kranken iſts allein das letzte Glück pies 

nieden: 
Ward dir es nicht zu Theil, ſo ward dir nichts 
beſchieden. diy 


— —-— 


Dieſer Erzähler wird alle Sonnabend in der Buchhand⸗ 
lung bey Carl Friedrich Barth in Breslau aus, 
egeben, und iſt außerdam auch auf allen Königl. Polls 
» ämtern zu haben. f 


No. we 
eiterariſcher Anzeiger 


des 
Breslauiſchen Erzählers. 


Journale zu verkaufen. 


Bon Archenholz's Minerva, Voß Zeitung, London 
und paris, dem Politiſchen Journal, dem Journal 
fuͤr Fabrik ic. dem Anzeiger der Deutſchen oder Reichs⸗ 
anzeiger, der deutſchen Monatſchrift und dem Ver⸗ 
kündiger, find mehrere der neuern Jahrgänge für 
‘fies des Ladenpreiſes abzulaſſen. Einzelne Monats⸗ 
ſtehen Liebhabern zur Completirung für den 
2 . ebenfalls zu Dienſten. Man 
ae e fi ranco an 
mete Bi e Ome. eſebibllothek 


Anerbieten. 

Folgende Stucke der Schleſ. . 
find A 1 Ggr. einzeln zu uͤberlaſſen: 1786 July. 1787 
Aug. Sept. 1788. April. Mai. 1789 Mai. Oct. 1 1790 

ebr. Nov. ane) Dec. 1791 Mai. Jul. Aug 179 
9 Febr. Mai. 1799 San. ebr. März. April. 2 
Mai. Jun. Jul. Set Oct. 1809 Aug. Nov, 1803 
Maͤrz. 1804 Dec. 1807 Mai. Jun. 

Dagegen mone man zu kaufen: 1792 Januar. 

1794 Sept. 1802 M ary. 1805 Dec. hap ere Nach⸗ 
c giebt Herr EUR nbler W 


Anfrage. : 
Einige Gartenfreunde wünschen zu wiſſe en, wo 
man guten un verdorbenen e 
ekom⸗ 


” 


bekommen kann? Die Beantwortung dieſer Frage 
erwartet man in dieſem Blatte zu leſen. 


Anfrage und Aufforderung. 

Es iſt ſchon einmal in dieſen Blättern eines treflis 
chen und wohlfeilen Kaffeeſurrogets erwähnt 
worden, welcher bei Mittmann und Beer (auf 
der Schweidnitzer Gaſſe) zu haben iſt; man hat uns 
feit diefer Zeit Nachrichten von ähnlichen Stellvertre⸗ 
tern des indiſchen Kaffees verſprochen: wie kommt es, 
daß die Herren Fabrikanten anſtehen, uns davon in 
dieſen Blaͤttern, die in mehreren n Schleſiens 
geleſen werden, Anzeige zu machen pes 


a 2 


Anzeige. 7 


Heutſche Anthologie zum Erklären und 
Dieklamiren in Schulen. — Neue vers 


mehrte und verbeſſerte Auflage. Breslau, bei 
C. Fr. Barth. 272 Seiten. Preis 15 hal. 
Vielen Schullehrern und Hofmeiſtern mangelt es 
oft an einem Buche, aus welchem ſie ihren Zoͤglingen 
etwas auswendig lernen laſſen konnen, welches theils 
ihrer Faſſungskraft angemeſſen iſt, theils zur Bil⸗ 
dung ihres Geſchmacks dienen kann. Diefen koͤnnen 
wir, dieſe deutſche Anthologie, welche vor Kurzem 
eine neue und vermehrte Auflage erhalten hat, 
mit gutem Gewiſſen empfehlen. Sie ward zunaͤchſt 
eine hieſige beliebte Schul» und Erziehungs⸗An⸗ 
alt geſchrieben, fand aber in kurzer Zeit ſo vielen 
eifall, daß fie faft in allen hieſigen ähnlichen Inſti⸗ 
tuten eingeführt wurde. Sie zeichnet ſich durch eine 
reiche Auswahl brauchbarer Oeklamirſtücke aus 
den beliebteſten deutſchen Dichtern aus. Man findet 
darin Gedichte und Erzaͤhlungen von Voß, Utz, 
Matthiſon, Starke, Hoͤlty, Salis, Stollberg, 
Weiße, Nicolai, Burrmann, Lichtwehr, Pfeffel, 
Tiedge, Bürger, Zachariaͤ, Hagedorn, Gleim, 
Patzke, Schiller u. a. Selbſt von beliebten on 
wit. ur 3 en 


‘ 


ſchen Dichtern, ren von Füͤlleborn und Groke 
finden wir einige fur 

Erzaͤhlungen. Ungern vermißt man ſo viele vortref⸗ 
liche Fabeln und Lieder von Bürde und zien 
ſchoͤne Kleinigkeiten von Neubeck. Wie kommt 
es überhaupt, daß man die Schleſiſchen Dichter 
ſelbſt in Schleſien fo ſehr vernachlaͤßigt und ihre 
Arbeiten nicht einmal bekannt macht? Ein ſchaͤtzba⸗ 
zer Vorzug dieſer Sammlung find die in einigen No⸗ 
ten angehaͤngte Erklärungen und Erläuterungen 
ſchwieriger Stellen. Es ware zu wuͤnſchen, daß 
dies in ahnlichen Schriften immer oͤfterer geſchehe. 
Bemerkungen der Art erleichtern den jungen Leuten 
das Auswendiglernen. Ware, es aber auch nicht 
rathſam, gute proſaiſche Stücke, oder nicht 
verſifizirte Aufſaͤtze, Erzaͤhlungen, Stellen aus mo⸗ 
raliſchen Abhandlungen, ſelbſt aus guten Reden 
und Religionsvortragen in dergleichen Antho⸗ 
logien aufzunehmen. Junge Leute wuͤrden wenig⸗ 
ſtens dafur auch Geſchmack bekommen und ſo manche 
Fehler, die das Auswendiglernen blos rythmiſcher 
Stücke veranlaſſen, koͤnnten dadurch leicht vermieden 
werden. Ueberhaupt gehört viel dazu ein zweck; 


maͤßiges Buch der Art zuſammen zu tragen. Doch 


vielleicht beruͤckſichtigen die Herausgeber dieſer Blu⸗ 
menleſe in einer kuͤnftigen Auflage dieſe hier gemach⸗ 
ten Bemerkungen und befleißigen ſich einer noch 
firengern Auswahl und größern Ordnung. 


Anerbieten. ze 
Durch den Abgang von fünf Zöglingen aus der 
erlien Abtheilung meiner Elementarfchule, welche 
für eine grölsere Lehranſtalt bisber vorbereitet, 
das hiefige Gymnafium zu Maria Magdalena befu- 
chen, werden für die zweite Abtheilung für Kin- 
der von 4 Jahren einige Stellen leer, wobei der 


neue Curſus den 2. Mai feinen Anfang nimmt. 
Erwachlenen Jünglingen, welche gründlichen 


Unterricht in der reinen und angewandten Ma- 


the- 


* 


junge Leute paſſende Lieder und 


ihematik,'im Zeichnen oder Rechnen zu nehmen 

wünfchen, kann ich einen jungen, fehr gefchick- 

ten Mann nachweifen, und das weitere darüber 

mündlich mittheilen, Breslau, den 23. April 1808. 

A f Schummel juni if 
Weidengalle No. 1087. 


In der Buchhandlung bei Carl Friedrich 
Barth in Breslau, find nachſtehende Bücher 
um beigeſetzte Preiſe zu haben 


Charakteriſtik Friedrich Wilhelm III, und der bedeu⸗ 
tendſten Perſonen an ſeinem Hofe, 8. Leipzig 
1 Rthl. 10 fgl. i 
Gemaͤhlde des geſellſchaftlichen Zuſtandes im König- 
reich Preußen, bis zum 14. October 1866, von 
dem Verfaſſer des neuen Leviathan, Ir Theil, g. 
Berlin, geb. 2 Kthl. 7 fol. 
alle im October 1806. 8. Magdeb. geh. 14 fal.” 
eld uͤber und wider die vertrauten Briefe und Feuer⸗ 
brände des preuß. Kriegesrathes v. Chin, gr. g. 
Berlin, geb. 1 Rthl. ro fgl. e 
Portugal, das, Koͤnigreich und feine Kolonien, 8. 
n Berlin, geh. 18 fgl. a sim, 
Seeland im Sommer 1807, 8. Germanien, geb. 
1 Rthl. 22 ſgl. a z 
Tagebuch von der Belagerung der Feſtung Colberg 
im Jahr 1807, mit dem Dre des Majors 
v. Schill, 8. Berlin, geh. 1 Rthl. 2 ſgl. 
— — der Blokirung von Stralſund und deren Fol⸗ 
gen, 8. 2 05 „geh. 23 fl. 
Ueber Preußens Verwaltung feiner ehemaligen Pol⸗ 
niſchen Provinzen, 8. Berlin, geh. 23 fgl. 
Wien und Berlin in Parallele, gr. 8. geb. 1 Rthl. 


23 fgl. 
Winkopp, P. A. Darſtellung der Preuß. Monarchie ꝛc. 
gr. 8. Frankfurt, geh. 15 ſgl. a . 


Seiten und Sitten, ein Journal, der Jahrgang vow 
12 Heften, 8. Magdeburg 5 Rthl, 8 gl. 


— — — 
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Zaun, , Rin, 


